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422 Besprechun
Goethes Faust. Weg un Sinn genügen ber‘  Aicksichtigen, daß Goethes

Se1nNeESs Lebens,Se1INeTr Rettung. Von Welt- und Lebensauffassung Laufe
Heinrich Bühlmann A (108 5.) SC1N€ES langen Lebens Schwankungen
Zürich Leipzig-Wien (o ), AÄAmal- un!: Veränderungen unterworfen WAaäal,
thea-Verlag Geb M n bleibt doch die interessante Schriıft

1Ne sehr lesens- und dankenswerteDer Luzerner Profiessor Bühlmann
wıll Goethes aus nıcht allen Eıinzel- Festgabe ZUu Jubiläums]jahr 1932
heıten erklären un deuten Er bemerkt Stockmann

der knappen Eıniührung über
Schrift „Dıiese Arbeit hat nıcht oethe als P  relıg  10ser Denker.

Von W C: Hranz &M 30 (XI HI1e1 die Dichtung allen Einzelheiten
darzulegen Sie beschäftigt ıch der 86 5.) Tübingen 1932, Monhr.
Hauptsache mıiıt der Weit- un Lebens- Unter den wissenschattlich erns
auffassung, dıe darın ausgesprochen oder nehmenden Büchern, die bisher anläßlıch
vorausgesetzt wıird und namentlich mı1ıt des Goethe-Jubiläums erschıenen iınd
der Gestalt des Titelhelden Es wiıird der sSte das vorliegende unstreıitig aller-
Versuch gemacht das Lebensgesetz, das erster Reihe Soviel uch schon über

den Schicksalen un innern Wand- des gro5ßen Dichters relıig1öse Auffassung
jungen Kausts wirksam 1ST, herauszu- un Einstellung geschrieben und g-
arbeiten, damıit Erlebnisse, SOWEeIlLT worden 15t 1Ne größere, wWwW155C1-
6S möglıch ist, nachfühlbar un VeI - schaitlıch zuverlässıge Darstellung VO

standlıch werden.“‘ Goethes Religionsphilosophie gab es
Schon anläßlıch der Würdigung des nıicht. Man ist versucht, die Frage War

Proiogs Himmel steilt der Vertfasser Goethe überhaupnt Cin philosophischer
test „Goethes ott 1St niıcht der ott Denker? mit dem Hinweis aut CIHN18C
der christlichen Offenbarung, i1st nıcht ehr bestimmt gehaltene Aussprüche des
der persönlıche, über dem All stehende Dichters selbst VernelnNnenNn. "Irotzdem
ott mag hıer auch aus Gründen der glaubt Franz, der diese Äussprüche —_
dichtsrischen Darstellbarkeit als SDTIC- tührt, daß Goethe J1 allen Kpochen
chende Person eingeführt SC1MH. oethe sSse1NeEs Lebens - ausgepragter Weise dıe
vermochte be1ı der Art SC1INEeT Veranla- Merkmale des theoretischen Menschen“
gungz, dıe aller bloß begrifflichen Lätig- offenbare, un erinner‘ U, n des
keit abho  i} WAar, nıcht ich ott und Dichters eingehende Beschäftigung mi1t

den Schriften Kants un! anderer Philo-die atur denken Sein ott
wWar deshalb die letzte, unterste, All sophen, ebenso eın seelısches Be-
wirkende Kralit, das Urprinzip Das dürfnis des gemeinschaftlichen Philo-
stellte ıch ber nıcht i{wa als blind sophierens mit Merck, Lavater und
sondern als sinnvoll wirkend VOrT, 9r Tobler, spaäter mit erder, Moriıtz un!

Schiller. Freilich ist Goethe keıin Ana-Alter als dıe A Laebe;
Iso IMn Sinne doch mıiıt DECI - lytiker, sondern e1in Platz ist nehben
sönliıchen Eigenschaften aus, Alles, den Naturphilosophen Spinoza un Schel-
ist und schafit 1111 eltall das Gute WI1IC ling. 93  1e€ AÄAnschauung hat den Primat,
das BOse, geht nach der Auffassung das verarbeıitende e n 1sSt > 11-

Goethes auf dieses Urprinzip zurück‘‘ ar  66 9) 99  1e€ relız10se Symbolık
m £f.) der Loge War Goethe deshalb SYIIl-

Diese Weltanschauung Goethes liegt, pathısch weiıl die relıg1ösen Erkennt-
WI1e Bühlmann überzeugt ist und nach- un Erlebnisse hier nıcht Starre

versucht der anzen aust- Begriffe un ogmen ZWUNSCH WEeT-

dichtung Grunde, wenn S16 uch \ den, sondern als Symbole 1117 Gebiet der
me1ı1s nıcht m1T dieser Offenheit ZUu Tage Änschauung bleiben un 1Ne Mannıg-

WIe Prolog Himmel un ifach verschiedene Auslegung Gedan-
twa noch 111 der berühmten Schluß- ken verstatten meın Franz Mıt dieser
SZECI1E des AA Teils, dıe manche Erklärer geistigen Einstellung äng uch die

DBETIN kırchlich-katholischen Sinne aphoristische Form VO  A} Goethes Phıilo-
deuten. sophieren jesdeel  n, Er „NIıMMt VO

ögen uch abh un einzelne Nach- remdem Gut ohne edenken, wa
des Vertfassers nicht voll befrie- brauchen kann, ber alles 1 SC1-

digen, und mag insbesondere nıcht He Sinne um  LA I5)


